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Dossier > Berufliche Vorsorge

Pensionskassen-Themen kommuni-
zieren: Chance statt Pflichtübung
Die Vorsorgeleistungen der Pensionskasse sind ein wesentlicher Teil der Anstellungsbedingungen.  
Das Thema Pensionskasse kommunikativ im Unternehmen anzugehen, zahlt sich für das Unternehmen als 
Arbeitgeber aus. Die Grundlage für Verständnis ist Verstehen. Verständnis wiederum stärkt das  
Vertrauen der Versicherten in ihre Pensionskasse und in ihren Arbeitgeber. Doch wie sieht eine professionelle 
Planung und Umsetzung der Unternehmenskommunikation zum Thema Pensionskasse aus? 
Von Barbara Rüttimann

 Die Versicherten einer Pen-
sionskasse werden oft 
mit einer Fülle an Fachjar-
gon bedient; ein Grossteil 
der Versicherten ist über-

fordert und verunsichert. Dass die 
Umwandlungssätze sinken, sich die 
Renditeaussichten für die Pensions-
kassen zunehmend verschlechtern, 
dass die Deckungsgrade bei vielen 
privatrechtlichen und öffentlich-
rechtlichen Pensionskassen unter 
100 Prozent liegen und in kritischen 
Fällen Sanierungsbeiträge zu leisten 

sind, sind Umstände, welche heutzu-
tage eng und negativ mit dem The-
ma Pensionskasse verbunden sind. 
Die Versicherten wollen nur eines, 
nämlich ihr angespartes Guthaben 
fürs Alter in Sicherheit wissen.

Die gesetzlichen Transparenzbe-
stimmungen sollten da weiterhelfen 
und die Kommunikation mit den Ver-
sicherten erleichtern. Es sind Grund-
lagen geschaffen worden, sodass die 
Versicherten periodisch mit den ih-
nen zustehenden Informationen be-
liefert werden.

Die Komplexität der Sache ver-
langt jedoch sowohl von der Pensi-
onskasse als auch vom Unternehmen 
eine auf die Versicherten zugeschnit-
tene Informations- und Kommuni-
kationspolitik.

Die Pensionskassenthematik 
im Unternehmen

Das Unternehmen trägt bezüglich der 
Themen rund um das Thema Pensi-
onskasse eine Mitverantwortung. So 
soll das Unternehmen als Arbeit- 
geber eine aktivere Haltung ein

nehmen. Ein «Top-Down-Approach» 
soll spürbar werden. Das Unterneh-
men als Arbeitgeber dokumentiert 
durch die Kommunikation mit den 
Versicherten, dass es hinter der  
vorhandenen Pensionskassenlösung 
steht. Es zeigt, dass ihm die An- 
liegen der Mitarbeitenden bezüglich 
ihrer Lebensplanung wichtig sind.

Wo besteht der Kommunikati-
onsbedarf seitens des Unterneh-
mens, wo sind die Grenzen zur di-
rekten Kommunikation durch die 
Pensionskasse? Typische Pensions-

Organisator: Ihr Unternehmen hat 
bei der Pensionskasse einen Wech-
sel vom Leistungs- auf das Bei-
tragsprimat miterlebt. Welche Er-
fahrungen machten Sie?

Marc-André G iger: Anlässlich 
der Totalrevision der Pensionskasse 
PUBLICA per Mitte 2008 haben wir 
uns als angeschlossenes Unterneh-
men und langjähriger Kunde dafür 
entschieden, diese Umstellung aktiv 
zu unterstützen. Wir haben den Pri-
matwechsel bei Swiss Olympic er-
folgreich umsetzen können, auch 
dank einer verstärkten internen 
Kommunikation zu diesem Thema.

Eine transparente und klare Kom-
munikation bildet die Grundlage für 

eine erfolgreiche Unternehmens-
führung. Wie wichtig ist Ihnen die 
Kommunikation mit Ihren Mitarbei-
tenden bezüglich Pensionskassen-
anliegen?

Der Dialog mit den Mitarbei-
tenden ist das Kernstück der Kom-
munikation in einem Unternehmen. 
Wir versorgen unsere Mitarbeitenden 
periodisch und wohldosiert mit In-
formationen zu den Themen Alters-
vorsorge und Risikoschutz und in-
formieren zu diesen Themen 
möglichst klar und einfach. So wird 
das Vertrauen der Mitarbeitenden in 
die gewählte Pensionskasse geför-
dert, und das ist wichtig, schliesslich 
werden wir alle älter. Es war und ist 
mir ein grosses Anliegen, dass wir 

unseren Mitarbeitenden vermitteln 
können, dass unsere Vorsorgelösung 
gut, fair und sicher ist. 

Welche Fragestellungen zur Pensi-
onskasse beschäftigen Ihre Mitar-
beitenden am meisten? 

Das hängt von der Lebenssituati-
on ab, in der die Mitarbeitenden ge-
rade stehen. Die Fragestellungen der 
Mitarbeitenden variieren also je nach 
Alter, Familienstand und persönlicher 
Situation. Da wir uns mit Swiss Olym-
pic im Sportumfeld befinden, ist die 
Altersstruktur speziell: Mehr als die 
Hälfte unserer Angestellten ist jün-
ger als 35 Jahre. Bei ihnen steht ganz 
klar der finanzielle Schutz im Risiko-
fall im Vordergrund. Unsere jüngeren 

Angestellten beobachten zudem die 
Entwicklung ihres Alterskapitals und 
die Höhe der Beiträge zur Bezahlung 
ihrer Pensionskasse. Bei den älteren 
Mitarbeitenden steht dagegen eher 
der Alterssparprozess im Vorder-
grund.

Wie gehen die Versicherten mit Ver-
änderungen bei der Pensionskasse 
um? Wo konnten Sie aus Sicht in-
terne Kommunikation Unterstüt-
zung leisten?

Aufgrund der oben erwähnten 
Zusammensetzung unserer internen 
Anspruchsgruppen sind auch die An-
sprüche an die Sicherheit unter-
schiedlich. Das Gemeinsame: Alle 
wollen Vertrauen spüren. Die jünge-

«Thema Pensionskasse proaktiv anpacken»
Swiss Olympic hat kürzlich vom Leistungs- auf das Beitragsprimat gewechselt. 
Wie dies intern kommuniziert wurde, verrät CEO Marc-André Giger im folgenden Interview. 
Von Barbara Rüttimann und Doris Krummenacher
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kassenthemen, bei welchen es sich 
für das Unternehmen lohnt, das 
Fach-Know-how direkt von der Pen-
sionskasse einzuholen und so Über-
setzungshilfe für die Mitarbeitenden 
anzubieten, sind beispielsweise:
n	 Auflösung der spürbaren Verunsi-
cherung bei den Mitarbeitenden bzw. 
Versicherten infolge der negativen 
Medienberichte.
n	 Grössere Veränderungen (z.B. Pri-
matwechsel, Planänderung) in der 
Vorsorgelösung und daraus folgende 
Massnahmen.
n	 Die Übersetzung der Fülle an tech-
nischen Fachbegriffen, wie zum Bei-
spiel

n  Die Trennung des Altersgutha-
bens in einen obligatorischen und 
überobligatorischen Teil mit un-
terschiedlichen Verzinsungen und 
Umwandlungssätzen
n  Technischer Zinssatz
n  Reservepolitik der Pensions-
kasse
n  Unverständliche Reglementfor-
mulierungen.

Welche Informationen benötigen 
die Mitarbeitenden?

Die Mitarbeitenden sollen bei grös-
seren Veränderungen in der Pensi-

onskassenlösung direkt vom Unter-
nehmen informiert werden, denn  
das ist eine Chance für das Unter-
nehmen, in der Kommunikation mit 
den Mitarbeitenden in engem Kon-
takt zu stehen und die nötigen In-
halte den Versicherten verständlich 
zu übermitteln. Gerade zu diesem 
Zeitpunkt hat der Mitarbeitende als 
versicherte Person ein offenes Ohr, 
denn es geht um seine eigene Le-
bens- und Vorsorgeplanung. Bei den 
Versicherten stehen einerseits die 
Fragen zu Risikoschutz und Sicher-
heit sowie der Planungsaspekt der 
Finanzen im Vordergrund. Hinzu 
kommen vermehrt Fragen u.a. zu 
Pensionierung, Wohneigentumsför-
derung, zusätzlichen Einlagen für die 
Verbesserung der Altersleistungen, 
Scheidung.

Wer soll informieren und wie 
soll informiert werden?
Die Kommunikation an die Versicher-
ten ist eine Bringschuld der Pensi-
onskassen und der Arbeitgebenden. 
Die Pensionskasse ist federführend 
bei der Kommunikation rund um das 
«daily business» und bei direkten 
Anliegen der Versicherten. Bei grös-
seren Projekten ist jedoch ein «run
der Tisch» von Unternehmenskom-
munikation, HR und Pensionskasse 
unabdingbar. Dabei ist auch die 
Kommunikation der Thematik Pensi-
onskasse eine ständige Führungs-
aufgabe des Unternehmens.

Hauptschritte einer Projektkom-
munikation beim Unternehmen:
n	 Analyse der bestehenden Situation
n	 Aufbau einer Informations- und 
Kommunikationsstrategie
n	 Frühzeitiger Einbezug von Ziel-
gruppen
n	 Verständliche und kontinuierliche 
Information, zumutbare Transparenz
n	 Festlegung der Meilensteine
n	 Nähe zu Mitarbeitenden sowie Ein-
holung Feedback

Eine periodische, kontinuierliche, 
transparente und nachvollziehbare 
Kommunikation leistet einen kon-
kreten Beitrag, das Vertrauen der 

Mitarbeitenden zu ihrer Pensions-
kassenlösung aufzubauen und zu 
festigen. Dieses Ziel wird vom Unter-
nehmen massgeblich und aktiv ge-
stützt. Ein ständiger und frühzeitiger 
Aufbau an Wissen und Verständnis 
ist Teil der Kommunikation mit den 
Versicherten, dies vonseiten der Pen-
sionskasse und des Unternehmens. 
Ziel sollte es sein, in guten und weni-
ger guten Zeiten über die Pensions-
kasse zu informieren und die Infor-
mationsbedürfnisse der Versicherten 
als gewichtig zu nehmen. � nnnn

ren Mitarbeitenden gehen grund-
sätzlich unbeschwerter mit Verände-
rungen um. Die älteren Mitarbeitenden 
und speziell jene, die sich dem Pensi-
onsalter nähern, reagieren verhal-
tener auf starke Veränderungen. Ih-
ren Wertvorstellungen wurde aber 
mit der Ausarbeitung von Über-
gangsbestimmungen durch die Pen-
sionskasse PUBLICA Rechnung ge-
tragen. So erzeugte der Primatwechsel 
bei unseren Versicherten keinen Un-
mut, da die Argumente für diesen 
Beschluss nachvollziehbar waren und 
da für sie eine faire Lösung erarbeitet 
worden war.

Wie wurde in Ihrem Projekt die Kom-
munikation aufgebaut, wie sollte 
Ihrer Meinung nach gegenüber den 
Mitarbeitenden informiert werden?

Die Kommunikation bei der Pen-
sionskasse PUBLICA war sehr umfas-
send und professionell. Als ange-
schlossenes Unternehmen mit freier 
Pensionskassenwahl nahmen wir uns 
die Freiheit, die Kommunikation für 
unsere Zielgruppe auf die wichtigs-

ten und für uns wesentlichen Punkte 
zu reduzieren. Für die «Übersetzung» 
der Pensionskassenkommunikation 
auf unsere Bedürfnisse engagierten 
wir externe Spezialisten. Wir als 
Swiss Olympic wollten den Fokus der 
Information auf die neue Pensions-
kassenlösung richten, und nicht zu 
viel Energie dafür aufwenden, für je-
den einzelnen Mitarbeitenden die 
Vor- und Nachteile der neuen Lösung 
im Vergleich zur bisherigen in allen 
Details darzustellen. Schliesslich woll

ten wir zum einen wie schon erwähnt 
das Vertrauen unserer Mitarbeiten
den in die neue Lösung fördern. Zum 
anderen sollen unser Personal wie 
auch künftige Mitarbeitende Swiss 
Olympic als fortschrittlichen Arbeit-
geber wahrnehmen.

Wer ist für diese Kommunikation im 
Unternehmen verantwortlich, wel-
che Stellen sollten dafür einbezo-
gen werden?

Es mag überraschen, aber das 
Thema Pensionskassenkommunika-
tion ist bei uns nicht bei der Kom
munikationsabteilung angesiedelt. 
Dieses Spezialgebiet gehört bei uns 
ins Pflichtenheft der Personalabtei-
lung. Aus strategischer Sicht sollen 
neben der Direktion und den Ge-
schäftsleitungsmitgliedern auch alle 
anderen Mitarbeitenden mit Füh-
rungsfunktionen als Botschafter für 
die gewählte Pensionskassenlösung 
einstehen. Erste Ansprechstelle für 
unsere Mitarbeitenden, wenn es um 
Vorsorgefragen geht, ist unsere Per-
sonalabteilung.

Was raten Sie Arbeitgebern, die bei 
ihrer Pensionskasse wesentliche 
Veränderungen antreffen?

Ich empfehle allen Arbeitgebern, 
das Thema Pensionskasse frühzeitig 
– wenn möglich bereits vor wesent-
lichen Veränderungen – proaktiv an-
zupacken. Es lohnt sich, bei den Mit-
arbeitenden Wissen und Verständnis 
für Pensionskassenbelange langfris-
tig aufzubauen und nicht erst im 
Ernstfall zu informieren. Es ist wich-
tig, die Pensionskasse im Unterneh-
men zu thematisieren. 
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